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Beschreibung

[0001] Um das Verhalten von modernen Produkten 
im Hinblick auf Übereinstimmung mit ihren Spezifika-
tionen einzuschätzen, wurden Test und Messung ein 
wichtiger Teil von Produktentwicklungs- und Herstel-
lungslebenszyklen. Testmaschinen, die diese Tests 
ausführen, können automatisiert sein, häufig unter 
Computersteuerung, um einen oder mehrere von 
verschiedenen Tests an einer Vielzahl von Systemen 
und/oder Komponenten auszuführen.

[0002] Ein Benutzer muss möglicherweise Soft-
wareprogramme schreiben, nach Bedarf, zum Aus-
führen solcher Tests unter Verwendung dieser Test-
maschinen. Um die Anstrengungen der Softwarepro-
grammierer zu erleichtern, stellt der Hersteller der 
Testmaschine häufig eine Bibliothek aus allgemeinen 
Funktionen bereit, die in dem Softwareprogramm 
verwendet werden können. Wie bei allen Software-
programmen muss das Programm selbst getestet 
und nach Bedarf modifiziert werden, um sicherzustel-
len, dass es gemäß Entwurf funktioniert. Das Finden 
und Korrigieren von Fehlern, die möglicherweise in 
dem Programm existieren, wird als das Korrigieren 
des Programms bezeichnet. Bei diesem Versuch 
wird das Programm häufig in einem Korrektur- bzw. 
Fehlerbeseitigungs-Modus kompiliert, wobei zusätzli-
che Programmierungsschritte zu dem Programm hin-
zugefügt werden, die Informationen zu dem Soft-
wareprogrammierer liefern zur Verwendung beim 
Identifizieren des Typs und der Programmposition 
jeglicher Fehler. Dies kann ein zeitaufwändiges und 
kostspieliges Unternehmen sein und ist es auch häu-
fig.

[0003] Sobald der Softwareprogrammierer zufrie-
den ist, dass das Programm korrekt funktioniert und 
bereit zur Verwendung ist, wird das Programm ohne 
die zusätzlichen Programmierschritte neu kompiliert, 
die zum Korrigieren verwendet werden, so dass die 
Geschwindigkeit, mit der das Programm seine Ope-
rationen ausführt, erhöht wird. Häufig prüft der Soft-
wareprogrammierer nicht im Hinblick auf verschiede-
ne potentielle Programmprobleme, wie z. B. Stapel-
speicherüberlauf oder Fehler, die dem Softwarepro-
gramm durch die Bibliotheksfunktionen berichtet wer-
den. Somit, während der Programmierer möglicher-
weise glaubt, dass das Programm korrekt funktio-
niert, ist dies unter bestimmten Umständen mögli-
cherweise nicht der Fall. Ferner kann ein Problem mit 
einer der Bibliotheksfunktionen nachfolgend durch 
den Hersteller erfasst und in einer späteren Softwa-
reausgabe korrigiert werden. Die Verwendung dieser 
neuen Version einer Bibliotheksfunktion kann dann 
ermöglichen, dass ein Programmproblem an die 
Oberfläche tritt, das vorangehend durch den Soft-
wareprogrammierer oder den Benutzer nicht erkannt 
wurde.

[0004] Es ist die Aufgabe der vorliegenden Erfin-
dung, ein Softwareprogramm, ein Paar aus Bibliothe-
ken und ein Verfahren zum Erzeugen eines Software-
programms mit verbesserten Charakteristika zu 
schaffen.

[0005] Diese Aufgabe wird durch ein Softwarepro-
gramm gemäß Anspruch 1, ein Paar aus Bibliotheken 
gemäß Anspruch 7 und ein Verfahren gemäß An-
spruch 13 gelöst.

[0006] Bei repräsentativen Ausführungsbeispielen 
wird ein Softwareprogramm offenbart, das einen 
Funktionsruf aufweist. Wenn das Programm in einen 
ersten Modus verknüpft ist, ist eine erste, kompilierte 
Routine aus einer ersten Bibliothek mit dem Funkti-
onsruf gekoppelt. Ansonsten ist eine zweite, kompi-
lierte Routine aus einer zweiten Bibliothek mit dem 
Funktionsruf gekoppelt. Die erste, kompilierte Routi-
ne ist aus einer Quellcoderoutine kompiliert, wobei 
ein Parameter bei der Quellcoderoutine auf einen 
ersten Wert eingestellt ist, und die zweite kompilierte 
Routine ist aus der Quellcoderoutine kompiliert, wo-
bei der Parameter bei der Quellcoderoutine auf einen 
zweiten Wert eingestellt ist. Die erste kompilierte 
Routine weist die selbe Funktionalität auf wie die 
zweite kompilierte Routine plus eine zusätzliche 
Funktionalität.

[0007] Bei einem anderen darstellenden Ausfüh-
rungsbeispiel ist ein Bibliothekenpaar offenbart, das 
eine erste Bibliothek und eine zweite Bibliothek auf-
weist. Die erste Bibliothek weist eine erste kompilier-
te Routine auf, und die zweite Bibliothek weist eine 
zweite kompilierte Routine auf. Die erste kompilierte 
Routine ist aus einer Quellcoderoutine kompiliert, 
wobei ein Parameter in der Quellcoderoutine auf ei-
nen ersten Wert eingestellt ist, und die zweite kompi-
lierte Routine ist aus der Quellcoderoutine kompiliert, 
wobei der Parameter in der Quellcoderoutine auf ei-
nen zweiten Wert eingestellt ist. Die erste kompilierte 
Routine weist die selbe Funktionalität auf wie die 
zweite kompilierte Routine plus zusätzliche Funktio-
nalität.

[0008] Und bei einem anderen darstellenden Aus-
führungsbeispiel wird ein Verfahren zum Erzeugen 
eines Softwareprogramms offenbart. Das Verfahren 
weist das Spezifizieren eines Modus auf, in dem das 
Programm verknüpft ist, wobei der Quellcode für das 
Programm einen Funktionsruf aufweist. Wenn ein 
erster Modus bei dem Schritt spezifiziert wird, der 
den Modus spezifiziert, wird eine ausführbare Form 
des Programms erzeugt durch Koppeln eines Objekt-
codes für eine erste kompilierte Routine aus einer 
ersten Bibliothek mit dem Funktionsruf in einer voran-
gehend kompilierten Form des Programms. Ansons-
ten wird die ausführbare Form des Programms er-
zeugt durch Koppeln des Objektcodes für eine zweite 
kompilierte Routine aus einer zweiten Bibliothek mit 
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dem Funktionsruf in der vorangehend kompilierten 
Form des Programms. Die erste kompilierte Routine 
hat die selbe Funktionalität wie die zweite kompilierte 
Routine plus zusätzliche Funktionalität.

[0009] Andere Aspekte und Vorteile der darstellen-
den Ausführungsbeispiele, die hierin präsentiert wer-
den, werden aus der nachfolgenden detaillierten Be-
schreibung offensichtlich, in Verbindung mit den bei-
liegenden Zeichnungen.

[0010] Die beiliegenden Zeichnungen liefern visuel-
le Darstellungen, die verwendet werden, um ver-
schiedene darstellende Ausführungsbeispiele umfas-
sender zu beschreiben, und die durch Fachleute auf 
dem Gebiet verwendet werden können, um diesel-
ben und ihre inhärenten Vorteile besser zu verstehen. 
In diesen Zeichnungen identifizieren gleiche Bezugs-
zeichen entsprechende Elemente.

[0011] Bevorzugte Ausführungsbeispiele der vorlie-
genden Erfindung werden nachfolgend Bezug neh-
mend auf die beiliegenden Zeichnungen näher erläu-
tert. Es zeigen:

[0012] Fig. 1 eine Zeichnung eines Blockdia-
gramms eines Testsystems, wie es in verschiedenen 
darstellenden Ausführungsbeispielen beschrieben 
ist.

[0013] Fig. 2A eine Zeichnung eines Blockdia-
gramms von Komponenten und Prozessen, die beim 
Umwandeln von Programmquellcodekomponenten 
in das ausführbare Softwareprogramm verwendet 
werden, wie in verschiedenen darstellenden Ausfüh-
rungsbeispielen beschrieben ist;

[0014] Fig. 2B eine Zeichnung eines Blockdia-
gramms von Komponenten und Prozessen, die durch 
das Softwareprogramm beim Aufrufen von Routinen 
aus einer von zwei Bibliotheken verwendet werden, 
wie in verschiedenen darstellenden Ausführungsbei-
spielen beschrieben ist;

[0015] Fig. 3 eine Auflistung einer Quellcoderoutine 
für die erste und die zweite kompilierte Routine, wie 
in verschiedenen darstellenden Ausführungsbeispie-
len beschrieben ist; und

[0016] Fig. 4 ein Flussdiagramm eines Verfahrens 
zum Verknüpfen und Betreiben eines Programms un-
ter Verwendung alternativer Bibliotheken, wie in ver-
schiedenen darstellenden Ausführungsbeispielen 
beschrieben ist.

[0017] Wie in den Zeichnungen zu Zwecken der 
Darstellung gezeigt ist, sind hierin neue Techniken für 
ein Softwareprogramm offenbart, das Rufe zu Funk-
tionen in alternativen Bibliotheken aufweist, die so-
wohl in einem Fehlerbeseitigungsmodus als auch in 

einem Operationsmodus kompiliert sein können. Die 
im Fehlerbeseitigungsmodus kompilierten Funktio-
nen sind in einer Fehlerbeseitigungsbibliothek bereit-
gestellt und die im Operationsmodus kompilierten 
Funktionen sind in einer separaten Bibliothek bereit-
gestellt. Das Softwareprogramm kann dann nach Be-
darf verknüpft oder neu verknüpft werden, entweder 
mit den Fehlerbeseitigungsbibliotheksfunktionen 
oder den Operationsmodusbibliotheksfunktionen, je 
nach Bedarf, ohne ein Neukompilieren des Software-
programms. Erfolg oder Misserfolg der Rufe zu den 
Bibliotheksfunktionen kann überwacht werden, ohne 
Ändern und Neukompilieren des Softwarepro-
gramms, das der Benutzer entwickelt hat. Frühere 
Techniken für eine solche Fehlerbeseitigung basier-
ten auf dem Aktivieren und/oder Hinzufügen eines 
Fehlerbeseitigungscodes zu dem vom Benutzer ent-
wickelten Softwareprogramm mit einer nachfolgen-
den Neukompilierung des Softwareprogramms und 
einer Verknüpfung.

[0018] In der nachfolgenden, detaillierten Beschrei-
bung und in den verschiedenen Figuren der Zeich-
nungen sind gleiche Elemente durch gleiche Bezugs-
zeichen identifiziert.

[0019] Fig. 1 ist eine Zeichnung eines Blockdia-
gramms eines Testsystems 100, wie es in verschie-
denen darstellenden Ausführungsbeispielen be-
schrieben ist. In Fig. 1 weist das Testsystem 100 eine 
Testmaschine 105 auf, die mit einer zu testenden 
Vorrichtung (DUT; DUT = device under test) 150 ver-
bunden ist. Die zu testende Vorrichtung (DUT) könnte 
jegliche von verschiedenen Typen von elektroni-
schen Komponenten 150 oder jegliche eines ande-
ren Typs einer Komponente 150 sein, wie z. B. eine 
mechanische Komponente 150. Die Testmaschine 
105 weist einen Computer 110 und ein Instrument 
115 auf. Ebenfalls in Fig. 1 ist eine optionale, externe 
Ausgabevorrichtung 145 gezeigt, die extern mit dem 
Computer 110 verbunden ist. Die externe Ausgabe-
vorrichtung 145 könnte z. B. ein Drucker 145 sein. 
Der Computer 110 ist verbunden mit und steuert die 
Operation des Instruments 115 durch Einstellen der 
Bedingungen, unter denen die Testmessung ausge-
führt wird, durch Auslösen der Messung und durch 
Sammeln der Ergebnisse der Messung. Das Instru-
ment 115, das in Fig. 1 gezeigt ist, kann entweder ein 
einzelnes Instrument darstellen, wie z. B. ein Voltme-
ter, einen Strommesser oder ähnliches, oder kann 
eine Kombination aus individuellen Instrumenten dar-
stellen, die zu einer Vielzahl von Messungen und 
Messungstypen in der Lage sind.

[0020] Der Computer weist eine zentrale Verarbei-
tungseinheit (CPU; central processing unit) 120, ei-
nen Speicher 125, eine Eingabevorrichtung 130 und 
eine interne Ausgabevorrichtung 140 auf. Die Einga-
bevorrichtung 130 könnte eine Tastatur 130 sein oder 
eine Zeigevorrichtung, wie z. B. ein Stift, eine Maus, 
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eine Steuerungseinrichtung oder ein Berührungsbild-
schirm, der geeignet ist für eine Cursor-Manipulation 
oder ähnliches. Die interne Ausgabevorrichtung 140
könnte ein Monitor 140 sein. Der Monitor 140 kann 
schwarz-weiß oder farbig sein. Der Computer 110
kann in der Lage sein, ein oder mehrere handelsüb-
lich erhältliche Betriebssysteme zu betreiben, wie z. 
B. DOS, verschiedene Versionen von Microsoft Win-
dows, (Windows 95, 98, Me, 2000, NT, XP, oder ähn-
liche), MAC OS X, UNIX, Linux von Apple oder ande-
re geeignete Betriebssysteme. In Betrieb kann ein 
ausführbares Softwaretestprogramm 135, das auch 
bezeichnet als ein Softwaretestprogramm 135 und 
als ein Testprogramm 135, das im allgemeinen Fall 
hierin auch als ein Softwareprogramm 135 und als 
ein Programm 135 bezeichnet wird, in die CPU 120
aus dem Speicher 125 oder aus einer externen Quel-
le geladen werden, die in den Figuren nicht gezeigt 
ist.

[0021] Bei anderen Implementierungen kann das 
Testsystem 110 mehrere CPUs 120 aufweisen, wo-
bei nicht alle derselben möglicherweise die selbe 
Testfunktion ausführen, und die an andere Einga-
be-/Ausgabe-Vorrichtungen angebracht sein können, 
und die möglicherweise nicht an die verschiedenen 
Eingabe-/Ausgabe-Vorrichtungen angebracht sind, 
die in Fig. 1 gezeigt sind.

[0022] Fig. 2A ist eine Zeichnung eines Blockdia-
gramms aus Komponenten und Prozessen 200, die 
beim Umwandeln von Programmquellcodekompo-
nenten 205 in das ausführbare Softwareprogramm 
135 verwendet werden, wie in verschiedenen darstel-
lenden Ausführungsbeispielen beschrieben ist. In 
Fig. 2A kompiliert ein Kompilierer 215 Programm-
quellcodekomponenten 205 in Programmobjektcode-
module 220. Die Programmquellcodekomponenten 
205 umfassen Testerfunktionsrufe 210, die hierin in 
dem allgemeinen Fall auch als Funktionsrufe 210 be-
zeichnet werden, die Rufe zu Funktionen sind, die 
standardmäßig bei der Testmaschine 105 sind und 
die sich in einer Bibliothek solcher Funktionen befin-
den. Die Bibliothek aus solchen Funktionen wird übli-
cherweise durch den Hersteller der Testmaschine 
105 bereitgestellt, wohingegen die Programmquell-
coderoutinen durch den Benutzer der Testmaschine 
105 für den bestimmten Zweck des Benutzers er-
zeugt werden. Ein Verknüpfer 225 kombiniert oder 
verknüpft die Programmobjektcodemodule 220 mit 
einer Programmrohlings- bzw. Stub-Bibliothek 250, 
die, wie in Fig. 2B gezeigt ist, verwendet werden 
kann, um einen Objektcode für Bibliotheksroutinen 
zu koppeln. Andere Techniken als die Verwendung 
der Stub-Bibliothek 250, wie z. B. ein direktes Kop-
peln der kompilierten Testerroutinen 240a, 240b mit 
den Funktionsrufen 210 in dem Programm 135, kön-
nen beim Erfüllen der Funktionsrufe 210 verwendet 
werden.

[0023] Fig. 2B ist eine Zeichnung eines Blockdia-
gramms von Komponenten und Prozessen, die durch 
das Softwareprogramm 135 beim Aufrufen von Rou-
tinen aus einer von zwei Bibliotheken 235a, 235b ver-
wendet werden, wie in verschiedenen repräsentati-
ven Ausführungsbeispielen beschrieben ist. Bezug 
nehmend sowohl auf Fig. 2A als auch Fig. 2B er-
zeugt der Verknüpfer 225 das ausführbare Software-
testprogramm 135 in einer von zwei Formen, die hier-
in als Modi bezeichnet werden. Wenn das ausführba-
re Softwaretestprogramm 135 in einen Fehlerbeseiti-
gungsmodus verknüpft ist, der hierin im Allgemeinen 
auch als ein erster Modus bezeichnet wird, sind die 
Testerfunktionsrufe 210 mit ersten kompilierten Tes-
terroutinen 240a aus einer Fehlerbeseitigungsbiblio-
thek 235a gekoppelt. Erste kompilierte Testerrouti-
nen 240a werden hierin in dem allgemeinen Fall als 
erste kompilierte Routinen 240a bezeichnet, und die 
Fehlerbeseitigungsbibliothek 235a wird hierin in dem 
allgemeinen Fall als die erste Bibliothek 235a be-
zeichnet. Ansonsten, wenn das ausführbare Soft-
waretestprogramm 135 in einem Operationsmodus 
verknüpft ist, der hierin im Allgemeinen auch als ein 
zweiter Modus bezeichnet wird, werden Testerfunkti-
onsrufe 210 durch zweite kompilierte Testerroutinen 
240b aus einer Betriebs- bzw. Operations-Bibliothek 
235b ersetzt. Zweite kompilierte Testerroutinen 240b
werden hierin in dem allgemeinen Fall als zweite 
kompilierte Routinen 240b bezeichnet, und die Ope-
rationsbibliothek 235b wird hierin im Allgemeinen als 
die zweite Bibliothek 235b bezeichnet. Somit sind ab-
hängig von dem ausgewählten Modus, wenn das 
Softwaretestprogramm 135 verknüpft wird, kompilier-
te Testerroutinen 240 aus einer von zwei Bibliotheken 
235a, 235b mit dem Softwaretestprogramm 135 ge-
koppelt.

[0024] In der Praxis wird ein Ruf zu dem Testerfunk-
tionsruf 210 über eine Stub-Bibliothek 250 erfüllt, die 
üblicherweise in einem Betriebssystem 260 des 
Computers 110 angeordnete ist und die einen ersten 
Stub (Programmrohling) 251 verwendet, um die 
Adresse der ersten kompilierten Testerroutine 240a
in der ersten Bibliothek 235a aus einer Adresstabelle 
255 zu erhalten, oder verwendet einen zweiten Stub 
252, um die Adresse der zweiten kompilierten Tester-
routine 240b in der zweiten Bibliothek 235b aus der 
Adresstabelle 255 zu erhalten, abhängig von dem 
Modus, der zur Verknüpfungszeit durch den Benutzer 
ausgewählt wird. Die erste kompilierte Testerroutine 
240a weist eine Funktionalität zusätzlich zu der Funk-
tionalität der zweiten kompilierten Testerroutine 240b
auf. Bei darstellenden Ausführungsbeispielen liefert 
die zusätzliche Funktonalität der ersten kompilierten 
Testerroutine 240a Informationen für eine Fehlerbe-
seitigung bei dem Softwaretestprogramm 135. Die 
erste und zweite kompilierte Routine 240a, 240b täti-
gen Rufe zu internen Routinen 265, die in dem Be-
triebssystem 260 angeordnet sind. Hierin offenbarte 
Techniken sind an Softwareprogramme 135 mit meh-
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reren Funktionsrufen 210 verschiedener Typen an-
wendbar. Andere Techniken, wie z. B. das Verknüp-
fen von einer der kompilierten Testerroutinen 240a, 
240b mit den Programmobjektcodemodulen 220 zur 
Verknüpfungszeit, könnten ebenfalls verwendet wer-
den anstelle der Verwendung der Stub-Bibliothek 
250. Andere Techniken als die Verwendung der 
Stub-Bibliothek 250 und der Adresstabelle 255 kön-
nen beim Erfüllen der Funktionsrufe 210 verwendet 
werden. Die Stub-Bibliothek 250 jedoch mit einem 
Funktionsadressennachschlagen in der Adresstabel-
le 255 ermöglicht Rufe zu Routinen unabhängig von 
der Revision bzw. Korrektur des verwendeten Be-
triebssystems.

[0025] Fig. 3 ist eine Auflistung einer Quellcoderou-
tine 300 für die erste und die zweite kompilierte Rou-
tine 240a, 240b, wie in verschiedenen repräsentati-
ven Ausführungsbeispielen beschrieben ist. Die 
zweite kompilierte Testerroutine 240b ist aus der 
Quellcoderoutine 300 mit einem Parameter 310 kom-
piliert, der bei diesem darstellenden Beispiel „DE-
BUG" (Fehlerbeseitigung) in der Quellcoderoutine 
300 ist, eingestellt auf einen zweiten Wert, der bei 
diesem darstellenden Beispiel NULL ist. Die erste 
kompilierte Testerroutine 240a ist aus der Quellcode-
routine 300 kompiliert, wobei der Parameter 310 bei 
der Quellcoderoutine 300 auf einen ersten Wert ein-
gestellt ist, der bei der ersten kompilierten Testerrou-
tine 240a resultiert, die eine Funktionalität zusätzlich 
zur Funktionalität der zweiten kompilierten Testerrou-
tine 240b aufweist. Wiederum ist bei diesem darstel-
lenden Beispiel der Parameter 310 „DEBUG", aber 
für eine Kompilierung der ersten kompilierten Tester-
routine 240a weist der Wert von DEBUG einen Wert 
ungleich NULL auf.

[0026] Die Funktionalität bei der ersten kompilierten 
Testerroutine 240a zusätzlich zu der, die sich in der 
zweiten kompilierten Testerroutine 240b befindet, 
umfasst eine Prüfung des Stapels bei der Initiierung 
der Routine über den Ruf zu „SCheckStack()" und 
eine Prüfung des Rücksendewerts der Routine „PE-
Table()" innerhalb der ersten kompilierten Testerrou-
tine 240a über den Ruf zu „SCeckAtm()". Im Gegen-
satz dazu umfasst die Funktionalität bei der zweiten 
kompilierten Testerroutine 240b die Prüfung des Sta-
pels bei der Initiierung der Routine über den Ruf 
„SCheckStack()" nicht, da „CHECK_STACK" auf 
NULL kompiliert und nicht auf „SCheckStack()", wie 
für die erste kompilierte Testerroutine 240a. Ferner 
umfasst die Funktionalität bei der zweiten kompilier-
ten Testerroutine 240b keine Prüfung des Rücksen-
dewerts der Routine „PETable()", die innerhalb der 
ersten kompilierten Testerroutine 240a ist über den 
Ruf zu „SCheckAtm()", da „CHECK_ATM" zu NULL 
kompiliert und nicht zu „SCeckAtm()", wie für die ers-
te kompilierte Testerroutine 240a.

[0027] Fig. 4 ist ein Flussdiagramm eines Verfah-

rens 400 zum Verknüpfen und Betreiben eines Pro-
gramms 135 unter Verwendung alternativer Biblio-
theken 235a, 235b, wie in verschiedenen darstellen-
den Ausführungsbeispielen beschrieben ist. Bei 
Block 403, wenn das Programm 135 verknüpft oder 
neu verknüpft werden soll, überträgt Block 403 die 
Steuerung zu Block 405. Ansonsten überträgt Block 
403 die Steuerung zu Block 425.

[0028] Bei Block 405 wird der Modus zum Verknüp-
fen von Programmquellcodekomponenten 205 ent-
weder mit der Fehlerbeseitigungsbibliothek (der ers-
ten Bibliothek) 235a oder der Operationsbibliothek 
(der zweiten Bibliothek) durch den Benutzer einge-
stellt. Block 405 überträgt dann die Steuerung zu 
Block 410.

[0029] Wenn der Fehlerbeseitigungsmodus bei 
Block 405 ausgewählt wurde, überträgt Block 410 die 
Steuerung zu Block 415. Ansonsten überträgt Block 
405 die Steuerung zu Block 420.

[0030] Bei Block 415 wird das Testprogramm 135
mit den entsprechenden ersten kompilierten Tester-
routinen 240a in der Fehlerbeseitigungsbibliothek 
235a verknüpft, um das ausführbare Softwaretest-
programm 135 zu erzeugen. Block 415 überträgt 
dann die Steuerung zu Block 425.

[0031] Bei Block 420 wird das Testprogramm 135
mit den entsprechenden zweiten kompilierten Tester-
routinen 240b in der Operationsbibliothek 235b ver-
knüpft, um das ausführbare Softwaretestprogramm 
135 zu erzeugen. Block 420 überträgt dann die Steu-
erung zu Block 425.

[0032] Bei Block 425 wird das ausführbare Soft-
waretestprogramm 135, das entweder bei Block 415
oder bei Block 420 erzeugt wird, in die CPU 120 des 
Computers 110 der Testmaschine 105 geladen. 
Block 425 überträgt dann die Steuerung zu Block 
430.

[0033] Bei Block 430 wird die zu testende Vorrich-
tung 150 mit der Testmaschine 105 verbunden. Block 
430 überträgt dann die Steuerung zu Block 435.

[0034] Bei Block 435 wird das ausführbare Soft-
waretestprogramm 135 in der CPU 120 des Compu-
ters 110 der Testmaschine 105 aktiviert, um den Test 
auf der zu testenden Vorrichtung 150 zu betreiben. 
Block 435 überträgt dann die Steuerung zu Block 
440.

[0035] Wenn der Fehlerbeseitigungsmodus bei 
Block 405 ausgewählt wurde, überträgt Block 440 die 
Steuerung zu Block 445. Ansonsten überträgt Block 
440 die Steuerung zu Block 450.

[0036] Wenn einer oder mehrere Programmfehler 
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während des Betreibens des Programms 135 bei 
Block 435 gefunden wurden, überträgt Block 445 die 
Steuerung zu Block 455. Ansonsten überträgt Block 
445 die Steuerung zu Block 460.

[0037] Wenn bei Block 450 bestimmt wurde, dass 
mehrere DUTs 150 zum Testen vorhanden sind, 
überträgt Block 450 die Steuerung zu Block 430. An-
sonsten beendet Block 450 den Prozess.

[0038] Bei Block 455 werden Fehler in den Pro-
grammquellcodekomponenten 205 korrigiert. Block 
455 überträgt dann die Steuerung zu Block 405.

[0039] Wenn bei Block 460 bestimmt wird, dass wei-
tere DUTs 150 zum Testen vorliegen, überträgt Block 
460 die Steuerung zu Block 430. Ansonsten beendet 
Block 460 die Steuerung bei Block 405.

[0040] Sobald keine weiteren Fehler beim Betreiben 
des Testprogramms 135 gefunden werden und das 
Programm 135 erneut im Operationsmodus ver-
knüpft ist, können Blöcke 425, 430 und 435 nach Be-
darf ausgeführt werden, ohne in der Schleife durch 
die anderen Schritte in Fig. 4 zu wandern. Die Ent-
scheidung jedoch, die bei Block 403 getroffen wird, 
führt den Benutzer zu den Blöcken 425, 430 und 435, 
und die Entscheidungen, die bei Blöcken 440 und 
450 getroffen werden, führen den Benutzer aus den 
und zurück zu den Blöcken 425, 430 und 435, nach 
Bedarf.

[0041] Bei repräsentativen Ausführungsbeispielen 
ist ein Softwareprogramm 135 offenbart, das einen 
Funktionsruf 210 aufweist. Wenn ein Programm 135
in einen ersten Modus verknüpft ist, ist eine erste 
kompilierte Routine 240a aus einer ersten Bibliothek 
235a mit dem Funktionsruf 210 gekoppelt. Ansons-
ten ist eine zweite kompilierte Routine 240b aus einer 
zweiten Bibliothek 235b mit dem Funktionsruf 210
gekoppelt. Die erste kompilierte Routine 240a ist aus 
einer Quellcoderoutine 300 kompiliert, wobei ein Pa-
rameter 310 in der Quellcoderoutine 300 auf einen 
ersten Wert eingestellt ist, und die zweite kompilierte 
Routine 240b ist aus der Quellcoderoutine 300 kom-
piliert, wobei der Parameter 310 bei der Quellcode-
routine 300 auf einen zweiten Wert eingestellt ist. Die 
erste kompilierte Routine 240a weist die selbe Funk-
tionalität auf wie die zweite kompilierte Routine 240b
plus eine zusätzliche Funktionalität.

[0042] Bei einem anderen repräsentativen Ausfüh-
rungsbeispiel ist ein Paar aus Bibliotheken 235a, 
235b offenbart, das eine erste Bibliothek 235a und 
eine zweite Bibliothek 235b aufweist. Die erste Bibli-
othek 235a weist eine erste kompilierte Routine 240a
auf, und die zweite Bibliothek 235b weist eine zweite 
kompilierte Routine 240b auf. Die erste kompilierte 
Routine 240a ist aus einer Quellcoderoutine 300
kompiliert, wobei ein Parameter 310 bei der Quellco-

deroutine 300 auf einen ersten Wert eingestellt ist, 
und die zweite kompilierte Routine 240b ist aus der 
Quellcoderoutine 300 kompiliert, wobei der Parame-
ter 310 bei der Quellcoderoutine 300 auf einen zwei-
ten Wert eingestellt ist. Die erste kompilierte Routine 
240a weist die selbe Funktionalität auf wie die zweite 
kompilierte Routine 240b plus eine zusätzliche Funk-
tionalität.

[0043] Und bei einem anderen repräsentativen Aus-
führungsbeispiel ist ein Verfahren 400 zum Erzeugen 
eines Softwareprogramms 135 offenbart. Das Ver-
fahren weist das Spezifizieren eines Modus auf, in 
dem das Programm 135 verknüpft werden soll, wobei 
der Quellcode für das Programm 135 einen Funkti-
onsruf 210 aufweist. Wenn ein erster Modus bei dem 
Schritt spezifiziert wird, der den Modus spezifiziert, 
wird eine ausführbare Form des Programms 135 er-
zeugt durch Koppeln eines Objektcodes für eine ers-
te kompilierte Routine 240a aus einer ersten Biblio-
thek 235a mit dem Funktionsruf 210 in einer vorange-
hend kompilierten Form des Programms 135. An-
sonsten wird die ausführbare Form des Programms 
135 erzeugt durch Koppeln des Objektcodes für eine 
zweite kompilierte Routine 240b aus einer zweiten 
Bibliothek 235b mit dem Funktionsruf 210 in der vor-
angehend kompilierten Form des Programms 135. 
Die erste kompilierte Routine 240a weist die selbe 
Funktionalität auf wie die zweite kompilierte Routine 
240b plus eine zusätzliche Funktionalität.

[0044] Wie es der Fall ist, können bei vielen Daten-
verarbeitungsprodukten die Systeme, die oben be-
schrieben sind, als eine Kombination aus Hardware- 
und Software-Komponenten implementiert sein. Fer-
ner kann die Funktionalität, die zur Verwendung der 
repräsentativen Ausführungsbeispiele erforderlich 
ist, in einem computerlesbaren Medium verkörpert 
sein (wie z. B. Disketten, herkömmliche Festplatten, 
DVDs, CD-ROMs, Flash-ROMs, nicht-flüchtiger 
ROM und RAM), die beim Programmieren des Com-
puters 110 einer Testmaschine 105 verwendet wer-
den sollen.

[0045] Der Ausdruck „Programmspeichermedium"
ist hierin umfassend definiert, um jegliche Art von 
Computerspeicher zu umfassen, wie z. B. aber nicht 
ausschließlich Disketten, herkömmliche Festplatten, 
DVDs, CD-ROMs, Flash-ROMs, nicht-flüchtigen 
ROM und RAM.

[0046] Bei einem repräsentativen Ausführungsbei-
spiel der Softwareprogramme 135 und Verfahren, die 
hierin offenbart sind, schreibt der Benutzer ein Pro-
gramm, bei dem Rufe zu Bibliotheksroutinen getätigt 
werden. Diese Rufe können aus kompilierten Tester-
routinen erfolgen, die sich in einer von zwei alternati-
ven Bibliotheken 235a, 235b befinden. Die Routinen 
in der ersten 235a dieser Bibliotheken liefern dem 
Benutzer zusätzliche Informationen im Hinblick auf 
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die Operation der Routinen und werden üblicherwei-
se zur Fehlerbeseitigung bei einem Softwarepro-
gramm 135 verwendet, das z. B. ein Softwaretestpro-
gramm 135 sein könnte. Die Routinen in der zweiten 
235b dieser Bibliotheken sind dieselben wie die Rou-
tinen in der ersten Bibliothek 235a ohne diese zusätz-
lichen Informationen. In der Tat ist der Quellcode für 
beide Versionen der kompilierten Routinen 240a, 
240b derselbe abgesehen von dem Wert eines Para-
meters 310. Der Wert des Parameters 310 wird als 
eine Steuerung während der Kompilierung der ersten 
und zweiten kompilierten Routine 240a, 240b ver-
wendet, wodurch ein ausgewähltes, operationsmäßi-
ges Prüfen und andere Funktionen ermöglicht wer-
den, wie das Berichten von Werten an Zwischen-
punkten beim Betrieb des Programms 135 durch die 
kompilierten Versionen der ersten Bibliotheksrouti-
nen 235a. Programmbestätigung und Fehlerbeseiti-
gung bei Testprogrammen 135 mit neu freigegebe-
nen Bibliotheksfunktionen wird vereinfacht, da der 
Quellcode für das Softwaretestprogramm 135 nicht 
neu kompiliert werden muss. Der Quellcode für das 
Softwaretestprogramm 135 muss nur mit der Fehler-
beseitigungsbibliothek (der ersten Bibliothek) 235a
während der Fehlerbeseitigung verknüpft sein und 
dann mit der Operationsbibliothek (der zweiten Bibli-
othek) 235b neu verknüpft werden, sobald eine ent-
sprechende Operation des Softwareprogramms 135
bestätigt wurde.

[0047] Während die Erörterung hierin im Hinblick 
auf Softwaretestprogramme 135 zum Testen elektro-
nischer Komponenten 150 erfolgte, werden Fachleu-
te auf dem Gebiet erkennen, dass die hierin offenbar-
ten Techniken nicht auf solche Softwareprogramme 
135 beschränkt sind. Die selben Funktionsrufe wer-
den durch das Softwareprogramm 135 getätigt, un-
abhängig davon, welche Bibliothek 235a, 235b zum 
Erfüllen der Rufe verwendet wird. Zusätzlich dazu, 
dadurch, dass der Code nicht neu kompiliert wird, 
den der Benutzer schreibt, sondern nur der, der durch 
den Hersteller der Testmaschine 105 geliefert wird, 
ist der kompilierte Code, der verändert wird, auf den 
beschränkt, der durch den Hersteller geliefert wird, 
wodurch eine Verwirrung im Hinblick auf die Quelle 
jeglichen Problems reduziert wird und die Möglichkeit 
reduziert wird, dass Codeänderungen durch den Be-
nutzer zusätzliche Probleme einbringen.

[0048] Die darstellenden Ausführungsbeispiele, die 
hierin detailliert beschrieben wurden, wurden bei-
spielhaft und nicht als Einschränkung vorgelegt. 
Fachleute auf dem Gebiet werden erkennen, dass 
verschiedene Änderungen an Form und Details der 
beschriebenen Ausführungsbeispiele ausgeführt 
werden können, was zu entsprechenden Ausfüh-
rungsbeispielen führt, die innerhalb des Schutzbe-
reichs der beiliegenden Ansprüche verbleiben.

Patentansprüche

1.  Softwareprogramm, das folgende Merkmale 
aufweist:  
einen Funktionsruf (210),  
wobei,  
wenn das Programm (135) in einem ersten Modus 
verknüpft ist: eine erste kompilierte Routine (240a) 
aus einer ersten Bibliothek (235a) mit dem Funktions-
ruf (210) gekoppelt ist,  
ansonsten: eine zweite kompilierte Routine (240b) 
aus einer zweiten Bibliothek (235b) mit dem Funkti-
onsruf (210) gekoppelt ist,  
– wobei die erste kompilierte Routine (240a) aus ei-
ner Quellcoderoutine (300) kompiliert ist, wobei ein 
Parameter (310) in der Quellcoderoutine (300) auf ei-
nen ersten Wert eingestellt ist,  
wobei die zweite kompilierte Routine (240b) aus der 
Quellcoderoutine (300) kompiliert ist, wobei der Para-
meter (310) in der Quellcoderoutine (300) auf einen 
zweiten Wert eingestellt ist, und  
wobei die erste kompilierte Routine (240a) die selbe 
Funktionalität aufweist wie die zweite kompilierte 
Routine (240b) plus eine zusätzliche Funktionalität.

2.  Softwareprogramm (135) gemäß Anspruch 1, 
bei dem die zusätzliche Funktionalität der ersten 
kompilierten Routine (240a) konfiguriert ist, um Infor-
mationen für eine Fehlerbeseitigung bei dem Pro-
gramm (135) zu liefern.

3.  Softwareprogramm (135) gemäß Anspruch 1 
oder 2, bei dem das Programm (135) konfiguriert ist, 
um auf einer Testmaschine (105) zu laufen.

4.  Softwareprogramm (135) gemäß einem der 
Ansprüche 1 bis 3, bei dem das Programm (135) kon-
figuriert ist, um eine Komponente (150) zu testen.

5.  Softwareprogramm (135) gemäß einem der 
Ansprüche 1 bis 4, bei dem das Programm konfigu-
riert ist, um auf einer Testmaschine zu laufen, und 
konfiguriert ist, um eine Komponente zu testen.

6.  Softwareprogramm (135) gemäß einem der 
Ansprüche 1 bis 5,  
bei dem das Programm in dem ersten Modus ver-
knüpft ist und, wenn die ausführbare Form des Pro-
gramms ausgeführt wird:  
ein Ruf zu der ersten kompilierten Routine folgendes 
aufweist:  
einen Ruf zu einem ersten Programmrohling in einer 
Programmrohling-Bibliothek, wobei der erste Pro-
grammrohling die Adresse der ersten kompilierten 
Routine in einer Adresstabelle nachschlägt und 
nachfolgend den Ruf zu der ersten kompilierten Rou-
tine zu dieser Adresse umleitet;  
ansonsten, wenn das Programm in dem zweiten Mo-
dus verknüpft ist und wenn die ausführbare Form des 
Programms ausgeführt wird:  
7/14



DE 10 2006 040 794 A1    2007.05.31
ein Ruf zu der zweiten kompilierten Routine folgen-
des aufweist:  
einen Ruf zu einem zweiten Programmrohling in der 
Programmrohling-Bibliothek, wobei der zweite Pro-
grammrohling die Adresse der zweiten kompilierten 
Routine in der Adresstabelle nachschlägt und nach-
folgend den Ruf zu der zweiten kompilierten Routine 
zu dieser Adresse umleitet.

7.  Paar aus Bibliotheken, das folgende Merkmale 
aufweist:  
eine erste Bibliothek, die eine erste kompilierte Rou-
tine aufweist;  
eine zweite Bibliothek, die eine zweite kompilierte 
Routine aufweist, wobei die erste kompilierte Routine 
aus einer Quellcoderoutine kompiliert ist, wobei ein 
Parameter in der Quellcoderoutine auf einen ersten 
Wert eingestellt ist, wobei die zweite kompilierte Rou-
tine aus der Quellcoderoutine kompiliert ist, wobei 
der Parameter in der Quellcoderoutine auf einen 
zweiten Wert eingestellt ist, und wobei die erste kom-
pilierte Routine (240a) die selbe Funktionalität auf-
weist wie die zweite kompilierte Routine (240b) plus 
eine zusätzliche Funktionalität.

8.  Paar aus Bibliotheken (235a, 235b) gemäß
Anspruch 7, bei dem die zusätzliche Funktionalität 
der ersten kompilierten Routine (240a) konfiguriert 
ist, um Informationen zum Fehlerbeseitigen bei ei-
nem Programm (135) zu liefern, das die erste kompi-
lierte Routine (240a) aufruft.

9.  Paar aus Bibliotheken gemäß Anspruch 8, bei 
dem das Programm konfiguriert ist, um eine Kompo-
nente zu testen.

10.  Paar aus Bibliotheken (235a, 235b) gemäß
einem der Ansprüche 7 bis 9, bei dem die erste kom-
pilierte Routine und die zweite kompilierte Routine 
konfiguriert sind, um den Test einer Komponente zu 
unterstützen.

11.  Paar aus Bibliotheken (235a, 235b) gemäß
einem der Ansprüche 7 bis 10, bei dem die erste 
kompilierte Routine und die zweite kompilierte Routi-
ne konfiguriert sind, um die Ausführung eines Pro-
gramms zum Testen einer Komponente auf einer 
Testmaschine zu unterstützen.

12.  Paar aus Bibliotheken (235a, 235b) gemäß
einem der Ansprüche 7 bis 11, bei dem die erste kom-
pilierte Routine und die zweite kompilierte Routine 
konfiguriert sind, um den Test einer Komponente zu 
unterstützen, und konfiguriert sind, um die Ausfüh-
rung eines Programms zum Testen der Komponente 
auf einer Testmaschine zu unterstützen.

13.  Verfahren zum Erzeugen eines Softwarepro-
gramms (135), das folgende Schritte aufweist:  
Spezifizieren eines Modus, in dem das Programm 

(135) verknüpft wird, wobei der Quellcode für das 
Programm (135) einen Funktionsruf (210) aufweist; 
und  
wenn ein erster Modus bei dem Schritt spezifiziert 
wird, der den Modus spezifiziert:  
Erzeugen einer ausführbaren Form des Programms 
(135) durch Koppeln eines Objektcodes für eine erste 
kompilierte Routine (240a) aus einer ersten Biblio-
thek (235a) mit dem Funktionsruf (210) in einer vor-
angehend kompilierten Form des Programms (135),  
ansonsten:  
Erzeugen der ausführbaren Form des Programms 
(135) durch Koppeln des Objektcodes für eine zweite 
kompilierte Routine (240b) aus einer zweiten Biblio-
thek (235b) mit dem Funktionsruf (210) in der voran-
gehend kompilierten Form des Programms (135), 
wobei die erste kompilierte Routine (240a) die selbe 
Funktionalität aufweist wie die zweite kompilierte 
Routine (240b) plus eine zusätzliche Funktionalität.

14.  Verfahren gemäß Anspruch 13, bei dem die 
zusätzliche Funktionalität der ersten kompilierten 
Routine konfiguriert ist, um Informationen zum Feh-
lerbeseitigen bei dem Programm zu liefern.

15.  Verfahren gemäß Anspruch 13 oder 14, bei 
dem das Programm konfiguriert ist, um auf einer 
Testmaschine zu laufen.

16.  Verfahren gemäß einem der Ansprüche 13 
bis 15, bei dem das Programm konfiguriert ist, um 
eine Komponente zu testen.

17.  Verfahren gemäß einem der Ansprüche 13 
bis 16, bei dem das Programm konfiguriert ist, um auf 
einer Testmaschine zu laufen und eine Komponente 
zu testen.

18.  Verfahren gemäß einem der Ansprüche 13 
bis 17, das ferner folgende Schritte aufweist:  
Laden der ausführbaren Form des Programms (135) 
in einen Computer (110); und  
Betreiben der ausführbaren Form des Programms 
(135).

19.  Verfahren gemäß Anspruch 18, das ferner 
folgenden Schritt aufweist:  
vor dem Schritt des Betreibens des Programms, Ver-
binden einer Komponente mit einer Testmaschine, 
wobei die Testmaschine den Computer aufweist.

20.  Verfahren gemäß Anspruch 18 oder 19,  
bei dem, wenn das Programm in dem ersten Modus 
verknüpft ist, der Schritt des Betreibens der ausführ-
baren Form des Programms folgendes aufweist:  
Rufen der ersten kompilierten Routine, wobei das 
Rufen der ersten kompilierten Routine folgenden 
Schritt aufweist:  
Rufen eines ersten Programmrohlings in einer Pro-
grammrohling-Bibliothek, wobei das Rufen des ers-
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ten Programmrohlings folgende Schritte aufweist:  
Nachschlagen der Adresse der ersten kompilierten 
Routine in einer Adresstabelle und  
Rufen der ersten kompilierten Routine in der ersten 
Bibliothek;  
ansonsten, wenn das Programm in dem zweiten Mo-
dus verknüpft ist, der Schritt des Betreibens der aus-
führbaren Form des Programms folgendes aufweist:  
Rufen der zweiten kompilierten Routine, wobei das 
Rufen der zweiten kompilierten Routine folgendes 
aufweist:  
Rufen eines zweiten Programmrohlings in der Pro-
grammrohling-Bibliothek, wobei das Rufen des zwei-
ten Programmrohlings folgende Schritte aufweist:  
Nachschlagen der Adresse der zweiten kompilierten 
Routine in der Adresstabelle und  
Rufen der zweiten kompilierten Routine in der zwei-
ten Bibliothek.

Es folgen 5 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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